
Der fampf des deutschen Volkes

Ich komme nun zur Nutzanwendung dieser Analyse für unser deutsches 
Volk. Aus der allgemeinen Weltlage wie im besonderen aus den Erfahrungen 
unserer eigenen Geschichte ergab sich für das deutsche Volk 1945 die klare 
Lehre, den bisherigen Weg des Imperialismus und des Raubkrieges zu ver­
lassen und einen neuen, friedlichen Weg einzuschlagen.

Indessen wurde es dem deutschen Volke unmöglich gemacht, in seiner 
Gesamtheit diesen Weg zu beschreiten, weil die westlichen Besatzungsmächte 
das Potsdamer Abkommen brachen, die Spaltung Deutschlands durchführten 
und in dem vom ihnen beherrschten Teile die Demokratisierung verhinderten.

Die Verzögerungstaktik des Bundestages hat den Zweck, die Verhand­
lungen zu decken, die Adenauer mit den Hochkommissaren über die Durch­
führung der Washingtoner Beschlüsse führt, und gleichzeitig die Remilitari­
sierung weiterzutreiben. Diese Remilitarisierung geht nicht nur auf wirtschaft­
lichem, politischem und militärischem Gebiet vor sich, sondern auch auf 
ideologischem Gebiet. Die ideologische Hauptwaffe der Kriegshetzer in West­
deutschland ist der Kosmopolitismus. Das Geschwätz über die Einheit Europas 
soll dazu dienen, die Deutschen zur Preisgabe ihrer nationalen Interessen zu 
bewegen und als Kanonenfutter für den amerikanischen Imperialismus gefügig 
zu machen. Das zeigt sich am klarsten darin, daß die kosmopolitische Propa­
ganda unmittelbar mit der Hauptlosung der Kriegsbrandstifter, dem Anti­
kommunismus, verknüpft ist. Bereits im vergangenen Jahre hat Schumacher 
auf dem Hamburger Parteitag der SPD erklärt:

„Dieses Europa soll doch sein der Damm gegen den Weltkommunismus 
und die Bastion einer politisch-psychologischen Offensivhandlung gegen­
über der Aufklärung der deutschen Bevölkerung in der sowjetischen Be­
satzungszone

Mit diesen Worten hat Schumacher in zynischer Offenheit verraten, daß die 
Einheit Europas nichts anderes darstellen soll als die imperialistische Aggres­
sionsbasis gegen die Sowjetunion, die Deutsche Demokratische Republik und 
die Volksrepubliken.

Die Kriegshetzer in Westdeutschland beschränken sich aber nicht auf die 
kosmopolitische Propaganda, sie schüren zugleich den Chauvinismus und den 
Revanchegedanken. Diese Seite ihrer ideologischen Kriegsvorbereitung 
wendet sich vor allem an die ehemaligen Soldaten, die früheren Nazis und 
die Umsiedler. Der wiedererstandene deutsche Imperialismus nutzt das ganze 
alte Repertoire der alldeutschen und der nazistischen Propaganda aus, um 
die niedrigste nationalistische Verhetzung zu betreiben. Dabei versucht er, 
besonders die Abtretung ehemals deutscher Gebiete im Osten zur antisowjeti­
schen und antipolnischen Hetze zu verwenden, ohne mit einem Wort die Ver­
brechen Hitlers an unseren östlichen Nachbarn zu erwähnen. Der alte Preußen­
geist wird wieder entmottet, und sogar der Antisemitismus feiert scheußliche 
Wiedergeburt. Heute ist diese chauvinistische Hetze gegen die Sowjetunion

unseres Vaterlandes und Friedens­
vertrag. Ist der Friedensvertrag ab­
geschlossen, sind alle Besatzungs­
truppen abgezogen, dann hat das ge­
einte deutsche Volk seine volle Sou­
veränität und kann in guter Nach­
barschaft und Freundschaft mit allen 
friedliebenden Völkern leben.“

Ich denke, wir müssen diesen letzten 
Satz des Genossen Wilhelm Pieck 
weiter ausbauen durch eine aktivere 
und konkretere Politik im Geiste des 
proletarischen Internationalismus, zur 
Herstellung eines engeren Verhält­
nisses der kämpferischen Solidarität 
auch zu den friedliebenden Völkern 
der kapitalistisch regierten Länder des 
Westens, die durch die Kriegspolitik 
des amerikanischen Imperialismus und 
die Remilitarisierung Westdeutsch­
lands bedroht sind. Ich denke in aller­
erster Linie an unser Verhältnis zur 
französischen Arbeiterklasse und zu 
den Friedenskräften in Frankreich. 
Das ist eine dringende Forderung, die 
sich aus den Notwendigkeiten des 
Kampfes um den Frieden ergibt.

Das aber hat eine ideologische Aus­
einandersetzung mit dem bürgerlichen 
Nationalismus der Adenauer und 
Schumacher, mit den Ideologien des 
Chauvinismus, Kosmopolitismus und 
Sozialdemokratismus zur Voraus­
setzung. Das bedeutet eine klare Ge­
genüberstellung der Ideologie des pro­
letarischen Internationalismus und des 
bürgerlichen Nationalismus, wie es 
Lenin formulierte:

„Der bürgerliche Nationalismus 
und der proletarische Internationa­
lismus — das sind zwei unversöhn­
liche feindliche Losungen, die den 
zwei großen Klassenlagern der gan­
zen kapitalistischen Welt entsprechen 
und zwei Arten der Politik, mehr 
noch: zwei Weltanschauungen in der 
nationalen Frage ausdrücken.“

Die Beweisführung für die Richtig­
keit dieser Tatsache, angewandt auf 
die Geschichte der deutschen Arbeiter­
bewegung, ist bisher von unserer Par­
tei nur unvollständig, stückhaft er­
füllt worden. Wir haben in den Wer­
ken Lenins und Stalins die klare Ana­
lyse und Voraussage über den Weg 
der deutschen Sozialdemokratie vom 
Verrat am Marxismus, von Revisionis­
mus und Opportunismus zu Sozialchau­
vinismus und Sozialimperialismus. Aber 
die konkrete Geschichte, wie sich die 
zwei Wege, der Weg der Kommunisti­
schen Partei zu einer richtigen Ein­
stellung zur nationalen Frage und zum 
proletarischen Internationalismus und 
der Weg der Sozialdemokratie ins La­
ger des bürgerlichen Nationalismus 
und des Imperialismus in der Periode 
der Weimarer Demokratie und insbe­
sondere während der Hitlerzeit, ent­
wickelt haben, ist von unserer Partei 
noch nicht ausgearbeitet. Aus der

Hitlerzeit sind erst Bruchstücke der 
Parteigeschichte veröffentlicht: Reden 
und Beschlüsse der Brüsseler Tagung, 
einzelne Aufsätze von Genossen, aber 
keine zusammenhängende Darstellung. 
Um es den Massen der jungen Partei­
mitglieder zu ermöglichen, den ideolo­
gischen Kampf gegen die Träger frühe­
rer parteifeindlicher Gruppierungen zu 
führen und ihre Wachsamkeit zu stär­
ken, um den Entwicklungsweg der 
sozialdemokratischen rechten Führung 
zu einer Agentur des Imperialismus 
und der Okkupationsmächte in West­
deutschland aufzuzeigen, wie das sich 
jetzt ganz nackt auf der Frankfurter 
Tagung der sogenannten Comisco ent­
larvt hat, muß jetzt auch an die ideo­
logisch-politische Aufgabe ernsthaft 
herangegangen werden, die Geschichte 
der Arbeiterbewegung dieser Periode 
zu schreiben.

Ich komme jetzt zurück auf die Not­
wendigkeit der Festigung der engeren 
Kampfessolidarität mit der französi­
schen Arbeiterklasse und der Frie­
densbewegung in Frankreich, die eine 
entscheidende Rolle für die Zerschla­
gung der amerikanischen Kriegspläne 
und die Rettung des Friedens spielt. 
Wie es eine Aufgabe unserer ideolo­
gischen Aufklärungsarbeit ist, die Ur­
sachen der Kriegspolitik der ameri­
kanischen und deutschen Imperialisten 
zu enthüllen, so gilt / es gleichzeitig 
aufzuzeigen, daß auch in Frankreich, 
wie in den anderen westlichen kapi­
talistischen Ländern, ein krasser Ge­
gensatz zwischen der dem amerikani­
schen Imperialismus hörigen Politik 
der französischen Regierung einerseits 
und den nationalen Lebensinteressen 
des französischen Volkes andererseits 
besteht. Der Geist des proletarischen
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